
Ä337 Schützen, was uns am Leben hält: Umwelt- und Naturschutz

Antragsteller*in: Clemens Rostock (Lavo)

Änderungsantrag zu 1.3.

In Zeile 27 einfügen:
Von den 190 Brandenburger Seen mit einer Wasserfläche von mehr als 50ha sind nur 24 in einem
guten oder sehr guten ökologischen Zustand. Der überwiegende Teil weist hingegen eine mäßige bis
schlechte Qualität auf. Um die Seen vor weiteren Verunreinigungen vor allem durch Pestizide und
Dünger zu schützen, wollen wir an allen Gewässern Randstreifen mit einer Breite von zehn Metern
festlegen. Diese schützen nicht nur das Wasser unserer Seen und Flüsse vor Giften und Dünger,
sondern helfen auch die Artenvielfalt zu erhalten und die Landschaft zu verschönern. Die Kriterien für
die regelmäßigen Untersuchungen der Badegewässer wollen wir überprüfen und wo immer sinnvoll
ausweiten. Die Zahl der automatisierten Messstellen zur Erfassung der Belastung der
Oberflächengewässer mit Nitrat wollen wir erhöhen. Darüber hinaus wollen wir entschiedene
Maßnahmen zur Verringerung des Nitrat-, Pestizid- und Antibiotikaeintrages ergreifen. Viele Seen in
Brandenburg sind von einem sinkenden Wasserspiegel betroffen. In der Lausitz geht dies auf die
Entwässerungsmaßnahmen der Tagebaubetreiber zurück. Auf unseren Druck hin wurden die
Tagebaubetreiber zu Ausgleichseinleitungen an einigen Seen verpflichtet. Wir kämpfen für weitere
Maßnahmen gegen den Wasserverlust.

In Zeile 33 einfügen:
Um die Spree vor einer steigenden Sulfat- und Eisenockerbelastung zu schützen, legen wir einen
Masterplan mit konkreten Zielen, Maßnahmen, Zeitplänen und Verantwortlichkeiten vor. Für die
Braunkohletagebaue führen wir strenge Einleitwerte für Eisen und Sulfat ein. Die Vorsperre Bühlow
und die Talsperre Spremberg wollen wir regelmäßig beräumen lassen, um auch in
Hochwassersituationen das Weiterfließen des Eisenockerschlamms zu verhindern. Eine Verklappung
des Eisenschlamms in anderen stehenden Gewässern lehnen wir ab. In Zusammenarbeit mit der
lokalen Bürgerinitiative konnten wir die Entsorgung Eisenhydroxidschlämmen im Altdöberner See
verhindern. Wir streben eine Deponierung oder eine Wiedernutzung des darin enthaltenen Eisens an.

Umgang mit Wasser an den Klimawandel anpassen

Mit der Temperaturhöhung, der Verlängerung der Vegetationsperiode und einer unvorteilhaften
Umverteilung der Niederschlagsmengen im Jahresverlauf sendet der Klimawandel seine Vorboten. Der
Hitzesommer 2018 führte zu extrem niedrigen Wasserständen in der Landschaft und im Grundwasser.
Bereits jetzt führt der Wassermangel zu Konflikten um die Wassernutzung zwischen Landwirtschaft,
Naturschutz, Schifffahrt, Tourismus und Gewässeranliegern. Neben ausgeprägten Trockenzeiten werden
künftig auch lokale Extremniederschläge mit Überflutungen, Sturm und Hagel vermehrt auftreten und
an Intensität zunehmen, wie dies just ein Jahr vor dem Hitzesommer in Teilen des Landes zu
beobachten war. Davon betroffen sind insbesondere die Land- und Forstwirtschaft, aber auch alle
anderen Land- und Gewässernutzer bis hin zum Gartenbesitzer.

Wir wollen ein Gesamtkonzept zur Anpassung an den Klimawandel im Politikfeld Wasser erarbeiten.
Dazu wollen wir eine gesamtgesellschaftliche Debatte zum Gemeingut Wasser führen, um das
Problembewusstsein für das Schutzgut Wasser vor dem Hintergrund des Klimawandels zu schärfen
und die diversen Interessenlagen, Konflikte und Lösungsmöglichkeiten auszuleuchten. Wir wollen die
Akzeptanz für innovative Maßnahmen zur Verbesserung des Wasserhaushalts herstellen und
gesellschaftlich tragfähige Kompromisse erreichen. Im Umgang mit den Trockenzeiten wollen wir den
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Einsatz intelligenter wassersparender Bewässerungssysteme in der Landwirtschaft und im Gartenbau
landesweit voranbringen. Es geht aber auch darum, die Grundwasserneubildung zu fördern, um die
Trinkwasserversorgung, aber auch die Ressourcen für die Erhaltung unserer Gewässer und
Feuchtgebiete und die Bewässerungssysteme zu sichern. Dazu müssen wir insbesondere den
Wasserrückhalt in den Hochflächen des Landes fördern und die Stauhaltungen in künstlichen
Gewässersystemen ausbauen. Es geht aber künftig auch darum, schnell auf lokale Starkniederschläge
zu reagieren und Überflutungen von Siedlungsbereichen und landwirtschaftlichen Nutzflächen in der
Vegetationsperiode zu vermeiden. Wir wollen die Rahmenbedingungen dafür schaffen, dass landesweit
in Gewässern I. und II. Ordnung intelligente Steuerungssysteme für die Regulierung der Wasserstände
eingesetzt werden können. Damit wollen wir die Beitragskosten für die
Gewässerunterhaltungsverbände trotz steigender Anforderungen an die Wasserbewirtschaftung in
Grenzen halten.

Begründung

Da ist eine modifizierte Übernahme von Ä66 bis Ä69.
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